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Frankfurt, 21. August. Das Reichspostministeriumverhandelt
mit der Flugoerkehr-A.-G. „Fluga" wegen einer bedeutenden Aus¬
dehnung des Luftverkehrs. Der „Fluga" soll zunächst auf sechs
Linien die Beförderung von Briefen, Packeten und Zeitungen
übertragen werden. Diese Strecken sind Köln—Berlin, Köln—
Hamburg, Köln—Breslau, Köln—Frankfurt—München, Köln—
Frankfurt—Stuttgart und Köln—Frankfurt—Basel. Das Betäti¬
gungsfeld der„Fluga" soll also Süd- und Westdeutschland werden,
mährend der Verkehr des Nordens der Luft-Reederei Berlin über¬
lassen wird.

Dresden, 21. August. Wie von amtlicher-Seite gemeldet wird,
werden in Chemnitz 14 Soldaten vermißt. Man vermutet, daß
diese Soldaten ermordet sind oder versteckt gehalten werden.Berlin, 21. August. Gegen die vom kommunist. Vollzugsrat des
, >ß-Berliner Arbeiterrats ausgeschriebenenWahlen zum Arbei¬

terrat wendet sich der Bürgerrat in Groß-Berlin in einem Auf¬
ruf an die werktätige Bevölkerung.

Berlin. 21. August. Die Beschäftigung der 150 000 Reichs¬
wehrsoldaten, die Noske am 1. Oktober entlassen muß, macht Sor¬
gen. Die Regierung erwägt einen Vorschlag, wonach die zu Ent¬
lassenden zu Arbeiterbataillonen zusammenzustellenund mit ihnen
die Wiederaufbauarbeiten, die Förderung der Kohlen, die Arbei¬
ten zur Umwandlung der Oedländereien, die Aufsorstungsarbeiten
im Reiche nach großzügigem Programme auszuführkn sind. Die
Regierung will aus alle Fälle kein neues Heer von Arbeitslosen
schassen zu einem Zeitpunkt, wo unsere Industrie schwer zu
kämpfen hat.

Heraus mit den deutschen Gefangenen?
Weimar, 21. August. Die Nationalversammlung nahm am

sst Ende ihrer gestrigen Sitzung eine Entschließung an, die von allen
ESd" ss Parteien einschließlich der Unabhängigen unterstützt wurde und auf' Antrag des Sozialdemokraten Loebe den Parlamenten in Frank¬

reich, Italien, England und Amerika zugefunkt werden soll. Diei Entschließung hat folgenden Wortlaut:
„Die Deutsche Nationalversammlunghat wiederholt mit

allem Nachdruck die Befreiung der deutschen Kriegsgefangenen
gefordert. Sie erhebt heute noch einmal ihre Stimme; um vor
aller Welt den Empfindungen des deutschen Volkes Ausdruck
zu geben angesichts der sinnlosen seelischen Marter, zu der durch
die unabsehbare Verzögerung der Auslieferung die Kriegsge¬
fangenen und ihre Angehörigen verurteilt sind. Die National¬
versammlung steht unter dem erschütternden Eindruck zahlreicher
Beweise, daß die Zahl der Opfer dieses Krieges noch nach dem
Friedensschluß durch Tausende von Gefangenen vermehrt wird,
die, von der Willkür und Unsicherheit ihrer Lage zerquält, kör¬
perlich und seelisch zugrunde gehen. Sie steht unter dem Ein¬
druck der steigenden Verzweiflung von Frauen und Angehörigen,
die das Ende ihrer unerträglichen Spannung immer wieder hin-
ausgeschoben sehen, und sie erhebt mit dem Nachdruck und der
Eindringlichkeit, die dem Protest gegen zwecklose Grausamkeit
und dem Appell an die Menschlichkeit innewohnt, die Forder¬
ung, daß mit dem Abtransport der Gefangenen unverzüglich
begonnen wird. Aus dem gleichen Grundsätze heraus fordert
die Nationalversammlung, daß dem Rücktransport der in
Deu schland befindlichen russischen Kriegsgefangenen seitens der
Entente keine weiteren Schwierigkeiten bereitet werden."

. . Erzberger klagt gegen Helfferich.
lNkA GkklWa Der frühere Staatssekretär Helfferich hat das, was er mit

« aalv. AM̂ Zm unablässigen und heftigen Angriffen gegen Erzberger er-
»erreualb. wollte, jetzt fertig gebracht. Das Wolffsche Büro meldet

.Aus Antrag des Reichsministers der Finanzen ist das Reichs-
mmistMum der Justiz bereits am 16. ds. Mts. mit der Prüfung. ber Unterlagen eines gegen den früheren Staatssekretär Dr.

» ITAKn Ẑ 'uerich einzuleitenden Strafverfahrens wegen Beleidigung des
.Echsfinanzministers beauftragt worden.

Damit sollte der unerquickliche Parlaments- und Pressestreit,
A die Parteileidenschaften aufs stärkste aufgewühlt und der Stel-

dritten Kalb. des deutschen Volkes nur geschadet hat, aufhören. Die Lö-
rzellerstrahe EI? ^ wichtigsten Frage, die Ordnung unserer Reichsfinan-
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-1̂ - die zugleich auch die Voraussetzung des Wiederaufbaues un-
Wirtschaftslebens ist, darf nicht durch diese persönlichen Ge-

Mmeiten und Parteileidenschaften erschwert und gehindert wer-
. Es muß jetzt auch von den Deutschnationalen, wollen sie

Iwirklich Nationalgefühl besitzen, verlangt werden, daß die Hetze

Dobel.
Massiges^

«1881 I »IErzberger  einer sachlichen Bekämpfung Platz macht. Die
^ wie der Reichsfinanzminister bisher bekämpft wurde, war

Verkauf aus. würdig noch national.
«lg , SattlermeÄ Gegen die Jwangswirlschafi.
—- - Im volkswirtschaftlichen Ausschuß der Nationalversammlung ist
)fferier^  deutsch -demokratischer Antrag eingebracht worden auf Auf-illSV der Leim-Zwangswirtschaft. Man erwartet von dieser

eine Beendigung der gegenwärtigen Leimkalamität60.- an per IM ein Sinken der Preise.
NöÜüE 7 Neue Unruhen im Anzug.

50.— an per Kaum haben wir die große Gefahr der Erntqireike abgcwen-n von 20I avV' wehren sich die Anzeichen, daß weitere Unruhen geplant sind,
ab hier gegen Regierung hat aus verschiedenen Teilen Deutschlands unan-
i Mebrabn. bilM, ^ Beweise erhalten, die auf neue spartakistische Putsche hin-- « -,«.1»«. Es handelt sich um neue Streiks, Plünderungszüge zurL. . ,Drung der Herbsternte, Felddiebstähle im großen Stile, Ueber-lung. Senk - M aus Güter, Verkehrsunterbrechungen usw. Die Unabhängigen

Mn bei ihren Putschen mit den wirtschaftlichen Schwierigkeiten

infolge Kohlenmangels und' der Unlust der Bevölkerung, Steuern
zu entrichten, die jetzt allgemein zur Erhebung kommen. Die Un¬
abhängigen erhalten auch viel Zuzug aus der Beamtenschaft, die
trotz aller Stundungen, Zulagen und Gehaltsaufbesserungenunzu¬
frieden bleibt. Die sich zuspitzende Kohlennot mit ihren Folgeer¬
scheinungen mag wohl den Unabhängigen günstig erscheinen, neue
Unruhen zum Sturze der Regierung anzuzetteln. Die Unruhenin Oberschlesien, Breslau, Frankfurt am Main, Oberfranken sind
Vorläufer der kommenden Ereignisse. Die Regierung hat zur Ab¬
wehr umfassende Maßnahmen getroffen. Bei der immer mehr um
sich greifenden Unzufriedenheit der arbeitenden Bevölkerung, den
sich mehrenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten und der bevor¬
stehenden Maffenentlassung von Arbeitern in der Industrie, die in¬
folge der Kohlennot immer mehr zum Stillegen gezwungen wird,
ist die Lage zur Zeit recht ernst und wird in einigen Wochen noch
ungünstiger werden, zumal wenn die Streiks in Oberschlesienaiidauern.

Berlin, 21. August. Verschiedene Morgenblätter wollen wissen,
daß der oberste Rat der Alliierten beschlossen habe, Marschall Fach
solle der deutschen Regierung nahe legen, den Streiks ein Ende zu
machen, nötigenfalls würden ihr Ententetruppen zur Verfügung
gestellt werden.

Ein alldeutsch-kommunistischesTechtelmechtel.
Die „Fränkische Tagespost" veröffentlicht eine Anzahl inter¬

essanter Dokumente für eine seltsame alldeutsch-kommunistische Ar¬
beitsgemeinschaft während der bayerischen Sturmtage zur Vernich¬
tung des mühsam wieder erbauten deutschen Staatswesens. Das
sozialdemokratische Blatt schreibt:

In Nürnberg besteht ein deutschvölkischer Bund, dessen Haupt¬
macher ein ausgedienter reaktionärer General und ein Nürnberger
Großkausmann sind. Die führenden Mitglieder des deutschvölki¬
schen Bundes haben sich nun mit den KommunistenführernSchmidt
Kleinlein und Thonath in einer Wirtschaft in der Steinbühler
Straße getroffen und dort mit ihnen die Gründung einer antise¬
mitisch bolschewistischen Zeitung: „Der Freie Arbeiter", beschlossen.
Das dazu nötige Geld wiesen die Deutsch-völkischen durch Scheckan, Kleinlein konnte es aber nicht mehr abheben, weil er am 28.
April auf Veranlassung des Generalkommandos wegen Hochver¬
rats verhaftet wurde.

Die Kommunisten haben in einer ganzen Anzahl von Fällen
von Behörden und Kapitalisten Geld erpreßt. In anderen Fällen
haben Großunternehmer ihnen Geld aus Angst gegeben, in der
Hoffnung, nach dem Siege der Kommunisten dann besser wegzu¬
kommen. Hier aber handelt es sich um ein planmäßiges politisches
Zusammenwirken der Reaktionäre zu gemeinsamem Kampf gegen
die Republik und die Demokratie. Auch daran hat man seit lan¬
gem nicht gezweifelt, aber hier hat man einmal die beteiligten Per¬
sonen feststellen und sich des gesamten Beweismaterials bemäch¬
tigen können.

Die Reichswehrlruppen Herren der Lage in Oberschlesien.
Nach in Weimar eingetroffenen Nachrichten aus Oberschlesien

sind die Reichstruppen dort Herr der Lage geworden. Sie sind
augenblicklich damit beschäftigt, die letzten Nester polnischer Ban¬
den zu säubern.

Laut Meldung der Pressestelle des Staatskommissariates kann
im Veuthener Aufstandsgebiet dank der Haltung unserer Truppen
der Aufstand als in der Hauptsache für abgeschlagen gelten. Es ist
in der vergangenen Nacht gelungen, den Beuthener Bezirk so
ziemlich zu säubern. Ein großer Angriff fand um Laurahütte
statt; aber auch hier gelang es unseren Truppen Herr der Lage
zü werden. Laurahütte ist fest in unserer Hand. In den heuti¬
gen Morgenstunden war der eigentliche Grenzbezirk Kattowitz
stark gefährdet. Es wurde darauf ein großer Angriff eingesetzt
mit dem Erfolge, daß Gieschewald, Nikischacht, Janow, Wilhelmi-
nenhütte und Rosdzin in unserer Hand sind. Unsere Truppen
sind im weiteren Vormarsch gegen die Grenze. Die Säuberung
dieses Grenzgebietes dürfte aller Voraussicht nach jedoch einige
Tage dauern, da es noch zahlreiche Jnsurgentennester auszuheben
gilt, auch mit einem Hinüber- und Herübersetzen von Banden über
die Grenze zu rechnen ist.

Ueber den mit dem Aufstande Hand in Hand gehenden General¬
streik ist zu melden, daß sich bereits eine geringe Wiederaufnahme
der Arbeit bemerkbar macht.

Dämmernde Erkenntnis in Frankreich.
Berlin. 21. August. Der nach Berlin gereiste politische Re¬

dakteur des „Matin" hat eine in Berlin weilende bedeutende fran¬
zösische Persönlichkeit über die wirtschaftlichen Krisen ausgefragt
und Aufklärungen erhalten, die etwas anders klingen als das,
was die französische Presse vom Schlage des „Matin,, sonst über
diesen Gegenstand zu sagen weiß. „Es ist kein Zweifel", sagte
dieser Herr, „daß wir auf wirtschaftlichem Gebiet jetzt mit Deutsch¬
land solidarisch sind. Wir sind es mit jedem produzierenden Land,
aber mit Deutschland mehr als mit anderen Ländern. Die Träg¬
heitswelle, die über die Welt geht, muß natürlich in diesem er¬
schütternden Land empfindlicher gefühlt werden, als anderswo. Die
deutsche Regierung ist dje beste, die wir uns wünschen können,
aber sie ist schwach. Keine Partei in diesem Land hat die Kraft,
zur Arbeit anzufeuern, und Hetzer sagen dem Volk, daß es Wahn¬
sinn sei, für das Kapital, noch dazu für fremdes, zu arbeiten. Und
wenn diese Hetzer gehört werden, so sind wir Alliierten daran nicht
ohne Schuld: Nach dem Geschwätz der Regierungen kommt jetzt
das Geschwätz der Parlamente, das noch weniger entschuldbar ist,
da der Vertrag ja doch angenommen wird. Ums Himmelswillen
beeilen wir uns, votieren wir den Vertrag, damit der unsichere
Zustand aufhört, aus dem alle wirtschaftlichen Unruhen den besten
Nährboden finden."

Zusammenstöße zwischen deutschen und amerikanischen MairvM».
Danzig, 21. August. Zwischen deutschen und amerikanisch«!

Matrosen kam es vorgestern in Neufaßxwasser zu Zusammen¬stößen, die ihre Ursache in Eifersüchteleienhatten, zu denen«in
Tanzvergnügen am Montag abend, an dem deutsche und ameri¬
kanische Matrosen teilnahmen, den Anlaß gab. Bereits am Mon¬
tag kam es in einem Tanzlokal zu Streitigkeiten zwischen deutsch«!
und amerikanischen Matrosen, die sich auf der Straße fortsetzän.
die aber mit Rückkehr der amerikanischen Matrosen auf ihrenZ« -störer„Hale" ihren Abschluß fanden. Ws nun am Dienstag An-
lauber des kleinen Kreuzers„Frankfurt", der gegen6 Uhr nach¬
mittags in den Hasen eingelaufen war, an dem Zerstörer„Haie"
vorbeikamen, stießen sie mit Matrosen vom „Hale" zusammen,
wobei einer der deutschen Matrosen schwer verletzt wurde. Die
deutschen Matrosen, denen sich auch Zivilpersonen angeschlosjai
hatten, nahmen daraus eine erregte Haltung ein, woraus eine An¬
zahl amerikanischer Matrosen im Verein mit französischen Matro¬
sen des Torpedoboots„Glaimore" auf die Menge cinstürmte. Vom
französischen Torpedoboot„Glaimore" wurde ein Schuß abge¬
feuert, durch den vier Personen verletzt wurden, deren Wun?« r
aber leichter Natur sind. Der in Neufahrwasser stationierte Gren^
schütz wurde sofort alarmiert und säuberte die Umgebung des Hs-
fenkanals, worauf auch die Amerikaner und Franzosen abzogen.

Rückzug der Engländer aus dem Rheinland.
Köln» 21. August. Außer Churchill weilen auch Asquith

Lloyd George in Köln. Wie bestimmt verlautet, wird innerhalb6 Wochen die englische Besatzung von Köln durch französische Trep¬
pen abgelöst werden. Die Stärke der englischen Besatzung nn
Rheinland soll vom 15. Januar 1920 an 5000 Mann nicht über¬steigen.

Die deutsche Nationalversammlung.
Weimar, 20. August. Die Nationalversammlung beschäftigte

sich zunächst mit der zweiten Lesung des Erbschaftssteuergesetzes.
Dem von der Regierung eingebrachten Entwurf wollten die Rechts¬
parteien zustimmen, um dem Reiche in der Finanznot zu Helsen.
Im Ausschuß aber ist der Entwurf so geändert und verschärft wor¬den, daß die Erbschaftssteuerkünftig Vermögen und Besitz weg¬
steuern wird. Einem solchen Gesetz können die Rechtspartei«!
nicht zustimmen.

Die- Deutschnationalen beantragen durch Abg. v. Posadowsktz
und Hampe, die vom Ausschuß vorgeschlagenenAenderungen ab¬
zulehnen. Die Partei sei zu jedem Opfer bereit und hätte die Vor¬
lage der Regierung ohne weiteres angenommen; aber die Aus¬
schußvorschläge stoßen bei uns auf zum Teil unüberwindliche Be¬denken.

Auch die Deutsche Volkspartei nimmt die ablehnende Haltung
der Deutschnationalenein.

Abg. Keil (S .): Geändert ist die Vorlage wesentlich nur hin¬
sichtlich des Tarifs. Wir mußten außerordentlich rasch arbeiten,
weil große Versäumnisse vieler Jahre nachgeholt werden müssen.
So ist die Steuervorlage nicht befriedigend. Jeder Tag des Zö¬
gerns kostet dem Reich2 Millionen Mark. Die Erbschaftssteuer ist
die eigentliche große, dauernde Besitzsteuer, die wir haben und di«
deshalb ausgebaut werden muß. Nur die dauernde Besitzsteuer
kann dem Elend in den Tiefen der Gesellschaft steuern. Das reyrge
Gesetz kann nur eine Abschlagszahlung sein.

Die Demokraten sind mit den weitgehenden Anträgen des Aus¬
schusses einverstanden. Abg. Raschig begründet die Haltung die¬
ser Partei. Sie hat das Erbschaftssteuergesetz mit Freuden begrüßt,
da es endlich,die Besteuerung des Kinder- und Gattenerbes bringt.

Dem Unabh. Abg. Wurm ist die Erbschaftssteuer noch lange
nicht genug ausgedehnt. Unannehmbar ist für die Unabhängigen
die Bevorzugung des ländlichey Grundbesitzes. Immerhin be¬
trachten sie die Vorlage als ersten Schritt zur gänzlichen Soziali¬
sierung der kapitalistischen Wirstchaftsordnung.

Bet der Gesamtabstimmung wird das Erbschastssteuergesetz ge¬
gen die Stimmen der Deutschen Bolkspartei und des überwiegen¬
den Teiles der DeutschnationalenVolkspartei angenommen.

In der Nachmittagssitzung wurde über die 9 Milliarden-An-
leihe für 1919 und über die Ausführung des Friedensoertragesverhandelt.

Nachdem Abg. Kenngott(S .) für seine Partei den vorliegenden
Gesetzentwürfen zugestimmt hatte, sprach sich Abg. Hugetiberg
(Deutschnatl.) sehr scharf gegen die heutige Gesetzmachereiaus.
Die Vorlagen sind aus der Kommission mit affenartiger Geschwin¬
digkeit zurückgekommen. Zwar hat der Reichsfinanzminister-et
Einbringung der großen Steueroorlagen eine ausführliche und ein¬
gehende Denkschrift über die Finanzlage des Reiches zugesagt. Was
er uns aber gegeben hat, ist außerordentlich dürftig und unwesent¬lich. Wir werden8 Milliarden bewilligen, weil wir erkennen,
daß die Finanzoerhältnisse einer Auffüllung der Reichssonds be¬dürfen. Mit der Streichung der einen Milliarde wollen wir be¬
zeugen, daß wir zu dem augenblicklichen Finanzminister kein Aer-
trauey haben. Es war kein glücklicher Griff, -den jetzigen Finanz¬
minister in seine Stellung zu bringen. Die beiden Gesetze zur Aus¬
führung des Friedensvertrages werden dem Volke klar machen,
wie durch den Friedensvertrag unser Glück und unser Wohlstand,
unser Selbstbestimmungsrecht und unsere Freiheit preisgegebsn
worden sind.

Diese Beschuldigungen riefen den Reichssinanzminister Erzber¬
ger auf den Plan. Zunächst verteidigte er sich gegen den Vorwurf'
einer zu leichtfertigen Erledigung der Struervorlage. Der Mini¬
ster weist darauf hin, daß durch das Vorgehen der Deutschnationa-
len Deutschland zu den unerträglichen Bedingungen zur Abliefer¬
ung von Vieh und Maschinen gezwungen sei, die seinerzeit ans d«!
von uns besetzten Gebieten weggeholt oder zerstört worden sei« .



Sodann weist der Minister die persönlichen Angriffe des Mg,
Hugenberg zurück und wirft der Rechten Mangel an Wahrhaftigij»it
vor. Diese Ausführungen rufen einen Enrrüstungssturm bei der
Rechten und demonstrativen Beifall bei den Mehrheitsparteien
hervor, sodaß die weiteren Ausführungen des Ministers unver¬
ständlich bleiben.

Abg, Dr. Haas (Dem.) trat für Bewilligung der Anleihe ein.
Lr warrdte sich dann dagegen, daß die Demokraten als Ersatz ge¬
braucht werden, wenn die Mehrheitsparteien sich nicht einigen. Es
war der Fehler des alten Systems, sich auf keine dauernde Mehr¬
heit zu stützen. Unsere Hoffnung war, unter dem parlamentarischen
System zu besseren Zuständen zu kommen, und nun müssen wir
erleben, daß die beiden Parteien bei jeder Gelegenheit auseinander¬
fallen. Was die beiden Gesetze zur Ausführung des Friedens¬
vertrages betrifft, so Hütte Minister Erzberger nicht den Versuch
machen sollen, die Folgen des Friedensoertrages in milderem Licht
erscheinen zu lassen. Das Volk will und muß die volle Wahrheit
erfahren. Die zugesagten Auslieferungen sind in der Tat nur
Abschlagszahlungen. Wir sind tatsächlich in der Hand unserer
Feinde.

Abg. Wurm (Unabh.) stimmt den Entwürfen, die den Frie-
-ensvertrag betreffen, zu. Den Anleihekredit kann seine Partei
nicht bewilligen, weil sie kein Vertrauen zur Regierung hat.

Abg. Dr. Rieser(D. Vp.): Die Kreditvorlage nehmen wir an.
Prämienanleihen sind allemal das letzte Mittel eines Staates. Mit
Annahme des Gesetzes hoffen wir, Ruhe, Ordnung und Sicherheit
des öffentlichen und wirtschaftlichen Lebens zu schassen.

Auch Abg. Dr. Heim(früher bayr. Vp., jetzt parteilos) hat Be¬
denken gegen die Prämienanleihe. Der Ernährungsfrage ist die
«ötige Aufmerksamkeit nicht geschenkt worden. Auch die National¬
versammlung hat schwere Fehler begangen, so z. V. als sie die
Lieserungsprämienablehnte.

ReichsfinanzministerErzberger will die Prämien-Anleihe so
«usgestalten, daß sie der Kapitalbesteuerung dient.

Reichswirtschaftsminister Schmidt hofft, daß die landwirtschaft¬
lichen Kreise in Erkenntnis des Ernstes der Lage ihrer Abliefer¬
ungspflicht genügen werden, und zwar ohne besondere Frühdrusch¬
prämie, die eine Mehrbelastung von 200—220 Mark für jede
Tonne zur Folge haben würden.

Danach werden beide Gesetzentwürfe mit den Zusätzen der Aus¬
schüsse in zweiter und dritter Lesung angenommen.

Weiterhin beantragt Abg. Sinsheimer(S .), 28 Mitglieder der
Nationalversammlung in den Untersuchungsausschuß zu wählen,
der die Schuld am Kriege feststellen soll.

Abg. Wermuth(Deutschnatl.) betont, daß bei einem parlamen¬
tarischen Untersuchungsausschuß, wie er beantragt worden ist, die
Gefahr der Voreingenommenheit besteht, die die Ermittelung der
Wahrheit verhindert.

Abg. Graf zu Dohna(Deutsche Vp.) wünscht eine Zusammen¬
setzung des Untersuchungsausschusses aus Persönlichkeiten, denen
die Erforschung der Wahrheit Lebensbedürfnis geworden ist. Er
ist überzeugt, daß wir den Krieg hätten vermeiden können, wenn
wir Frankreich Elsaß-Lothringen, England unsere Kolonien, Ruß¬
land den Osten angeboten und noch Milliarden draufgelegt hätten.
Die Hungerblockade und die Zurückhaltung der Gefangenen genü¬
gen allein schon, um die menschliche Schuld der Entente als riesen¬
groß gegenüber der Schuld erscheinen zu lassen, die es vielleicht
auf unserer Seite festzustellen gelingen wird.

Abg. Dr. Ouidde(Dem.): Der Ausschuß hat rasche und gute
Arbeit geleistet, indem er das ganze Verfahren von der Aufgabe,
gegen bestimmte Einzelpersonen ein Strafverfahren durchzuführen,
losgelöst hat.

Der Antrag, einen 28köpfigen Untersuchungsausschuß zu wäh¬
len, wird angenommen.

Eine Anfrage der Frau Dransfeld(Z.) wünscht, daß bei der
wirtschaftlichen Demobilmachung Frauen da mitraten sollen, wo
es sich um Frauenarbeit handelt. Arbeitsminister Schlicke sichert
das zu.

Weiterhin stimmen alle Parteien einer Kundgebung zu, worin
hie Befreiung der Kriegsgefangenen verlangt wird.

Als Dank für die Tage der Nationalversammlung in Weimar
werden der Stadt Weimar 300 000 Mark zur Pflege volkstüm-
kcher Vorstellungen überwiesen. Die Deutschnationalen stimmen
dagegen, weil die Finanzncü des Reiches gar zu groß ist. — Damit
ist die Tagesordnung erledigt.

Die neuen Ausschüsse der Nationalversammlung.
Weimar, 21. August. Der in der Verfassung vorgesehene par¬

lamentarische Ausschuß für auswärtige Angelegenheitenhat sich
gestern gebildet. Er hielt heute mittag um 12 Uhr seine erste
Atzung ab. Als Vorsitzender des Ausschusses wurde auf Vorschlag

der Sozialdemokraten der Abg. Scheidemann gewählt. Scheide¬
mann befindet sich noch in der Schweiz, er wird aoer nun wohl
baldigst.zurückkehren, lieber die Zusammensetzung des Ausschusses
teilen wir noch mit: Von den Sozialdemokratengehören ihm an:
Braun-Franken, Stücklen und Wels. Von den Demokraten: Mg.
Haußmann, Schiffer und von Richthofen; vom Zentrum: Herschel,
Pfeiffer und Trimborn; von den Deutschnationalen: Traub und
v. Gräfe; von der deutschen Dolkspartei: Heiiztze; von den Unab¬
hängigen: Haase.

Der Ausschuß wird schon in den nächsten Tagen in Berlin
zusammentreten und eine reiche Aufgabe vorfinden, denn bisher
ist in der auswärtigen Politik so gut wie gar nichts geschehen.

Der von der Nationalversammlung gestern nach dem Antrag
des Verfassungs-Ausschusses beschlossene Untersuchungs-Ausschuß
von 28 Mtgliedern, dem die Prüfung der Veranttvottlichkeit am
Kriegsausbruch und der mit der Niederlage zusammenhängenden
Vorgänge obliegt, ist gleichfalls gebildet worden. Vorsitzender ist
der Abg. Petersen-Hamburg, der der deutschen demokratischen Par¬
tei angehört.

Ausland.
Rotterdam, 21. August. Laut „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant" hat der belgische Senat den Friedensoertrag in Behandlung
genommen. Der sozialistische Senator Lafontaine erklärte, der
Vertrag sei kein Friedensvertrag, erffei ein Urteil über den Misse¬
täter. Wenn man nicht zur Abrüstung übergehe, so werde Ban¬
kerott und die Revolution die Folge sein. Der katholische Senator
de Bruyke protestierte dagegen, daß der Vertrag Belgien nicht die
Maas rind die Schelde.zurückgebe.

Paris, 21. August. Die ägyptische Delegatton hat einen Pro¬
test gegen die Regelung der ägyptischen Frage im Friedensoertrag
eingelegt.

Washington, 21. August. Wilson betonte in einer Rede im
Senatsausschuß für auswärtige Angelegenheiten die Notwendigkeit
raschester Ratifikation des Friedensvertrags, um der amerikanischen
Industrie die „Kontrolle der Märkte Mitteleuropas" zu sichern.

Einigung im Elsaß.
Paris, 21. August. Wie das „Echo de Paris" aus Kalmar

hört, ist dank der Vermittlung Millerands zwischen den Unterneh¬
mern und den Arbeitern in Mülhausen und dem Oberelsaß eine
Einigung zustande gekommen, der zufolge heute die Arbeit wieder
aufgerwmmen wird.

Die Ereignisse in Ungarn.
Paris, 21. August. Der Fünferrät hat dem Druck der öffent¬

lichen Meinung und den Vorstellungen Italiens, Rumäniens, der
Süd- und Tschechoslowakei nachgegeben und, wie aus einem Pa¬
riser Bericht des „Corriere dela Sera" hervorgeht, die Anerken¬
nung der neuen Regierung in Ungarn verweigert.

Amsterdam', 21. August. Reuter meldet aus Paris , daß die
Friedenskonferenzein Telegramm des Erzherzogs Josef erhalten
habe in dem er mitteilt, daß er nur solange im Amte bleiben weroe,
bis die konstituierende Versammlung über die künftige Form der
Regierung Ungarns entschieden habe.

Budapest, 21. August. Der Entschluß des Erzherzogs Josef,
zurückzutreten, ist auch, wie dem „Verl. Lok.-Anz." von hier mit¬
geteilt wird, auf die Stellung der Mitglieder der aufgelösten Szege-
dirier Regierung gegen den Erzherzog zurückzuführen, weil er ihre
südslavischen Annäherungspläne kreuzte.

Lntenteberatung über die Liohlennol.
Paris, 21. August. Der Rat der Fünf hat sich eingehend mit

der Frage der Kohlenversorgungauf Grund eines Telegramms
von Hoover beschäftigt, der die Lage in Oberschlesien schildert und
verschiedene Vorschläge erörtert, um die Kohlenförderung des
Saar- und Ruhrgebiets steigern zu können, um auf diese Weise
die für den kommenden Winter drohende Kohlennot zu mildern.

Der Friede mit Bulgarien.
Die bulgarische Delegation ließ der Friedenskonferenz in Paris

zwei Noten übergeben. Die eine betrifft das westliche Thrazien,
und kommt zu dem Schluß, daß das Gebiet zwischen Mesta und
der Maritza aus historischen, ethischen und wirtschaftlichen Grün¬
den zu Bulgarien gehören muß. Die zweite Note bezieht sich auf
die vom interalliierten Kommando geforderten militärischen Maß¬
nahmen, die die Entwaffnung des Heeres, Verminderung des Offi¬
zierskorps usw. betreffen. Gegen diese Forderungen wird protestiert.

Ratifikation in Belgien.
Haag, 21. August. Aus Brüssel wird gemeldet: Der belgische

Senat hat das Friedensabkommenratifiziert. Minister Hymans

sagte bei der Behandlung der kolonialen Fragen, daß
wahrscheinlich große Gebiete in Deutsch-Ostaftika erhalten wich

Belgiens Forderungen an Holland.
Versailles, 20 .August. Nach dem „Jntransigeant" verlos

Belgien bei den jetzt stattfindenden Verhandlungen mit Holland?
Herrschaft über die Scheldegewässer und den Kanal von Gen!
Terneuzen, sowie das Recht für Belgien, auf diesen Gewässern ul
an den Ufern alle ihm notwendig erscheinenden Arveltenv«)
nehmen. Belgien wünscht außerdem den Seeverkehr durchK
ländisch-Flandern zu kontrollieren, einen Kanal durch dies
claoe von Maastricht und diesen Teil des Kanals ebenfalls zu jL
wachen. Ferner wünscht Belgien einen Rhein-Maas-Sch.>kanal, will ihn verwalten und auch die Kontrolle über die
Eisenbahnlinien ausüben. Belgien wünscht ferner Wirtschaft,!
Abmachungen mit Holland über den Warenverkehr durch die
ländische Provinz Limburg und die Erbauung eines Kanals!
Antwerpen nach Moerdys. Schließlich wird der Abschluß ch
Militärkonventionmit Holland zur gemeinschaftlichenVerteidig
von Holländisch-Limburg vorgeschlagen und die Durchfahrt»
Kriegsschiffen zur Schelde während Kriegszeiten für Älgiene
seine Alliierten verlangt.

Belgische Intrigen gegen Holland.
Eine geheime belgische Note, die zur Annektionspropagach,

Holländisch-Limburg auffordert, ist in Holland bekannt gewM
Die Presse Hollands ist sehr erregt und spricht von „PerM,
alles bisher Dagewesene übertreffe" und „feigen Betrug' . H
hat zwar Belgien das Verlangen nach dem Lande an der SM
mündung und nach dem Limburger Zipfel des holländischen!)
biets seinerzeit bei der Pariser Konferenz geltend gemocht,«
verlangt, daß Holland durch deutsche Teile Ostfrieslands eiM
digt werde. Nachdem aber der Versailler FriedensvertragK
Deutschen Reiche solche Abtretungen an Holland nicht zurW
gemacht hat, ist es klar, daß die Pariser Konferenz sich durch s,
holländischen Einspruch von einem Eingehen auf BelgiensU
sche hat abbringen lasten. Sollte Belgien noch nach dieser EnW
düng nach holländischem Gebiet gestrebt haben — anscheM
will man in Brüste?das in Holland bekannt gewordene Dokunie,
weil man es nicht ableugnen kann, für eine „olle Kamelle"x
klären— so wäre die Entrüstung der Holländer voll berÄhh
Aber auch, wenn man in Belgien die Pläne der AufwiegelungH
ländischer Bürger hätte fallen lassen, nachdem sie aussichtslosg
worden, so würfen sie immer noch ein bedenkliches Licht auf i,
Brüsseler Politik. Jedenfalls passen sie schlecht zu der MieneK
gekränkten Unschuld, die die belgischen Staatsmänner seit 1SU z,Schau tragen.

Lin englisch-bolschewistischer Seekampf.
Helsingfors, 20. August. Es wird gemeldet, daß in einer 8«

schlackst zwischen der britischen und der bolschewistischen Flotte i«
Golf von Finnland die Schlachtschiffe„Andrey Perwoswanq
und „Petropawlowsk", sowie ein Transport- und ein WachW
gesunken sind. Die britischen Verluste betragen3 Motorboole,!
Offiziere und 3 Mann.

Amsterdam, 21. August. Das Reutersche Büro melde!M
London, daß die britische Admiralität die Reutermeldung üdeil
das im Finnischen Golf erfolgte Seetreffen bestätigt. Außer kii
Schlachtschiffen„Petropawlowsk" und „Andrey PerwoMMy's
sei noch ein bolschewistischerZerstörer vernichtet und ein kiM.
wahrscheinlich schwer beschädigt worden. Die britischen Msll
betragen drei Küstenmotorboote.

Die Vereinigten Staaten und die japanische Gefahr.
Rotterdam, 21. August. Aus Washington wird gemeldet:),

der Kommission für auswärtige Angelegenheiten wurde dasW
glied der Friedensdelegation, Millard, vernommen. Er erklw
nach der „Newyork Sun", die Dinge im fernen Osten hätten eir
derartige Gestaltung angenommen, daß die Gefahr eines KriP
zwischen den Vereinigten Staaten und Japan in bedrohlicheM
gerückt sei. Der Senat könne einem solchen Konflikt vorbeuM
wenn er die Ratifikation des Friedensvertragcs davon abhätz
mache, daß das Staatsdepartement von der englischen und stütz
fischen Regierung eine klare Antwort verlange, welche Geheim«!
kommen mit Japan abgeschlossen worden seien.

„Japan", so betonte Millard, „habe keineswegs die Absitz
Schantüng zurückzugeben, und nur die Gewißheit, daß es ei«
erdrückenden Uebermacht gegenüberstehen würde, könne Japan»
der Unklugheit eines Angriffes gegen China überzeugen. Mülr
schlug vor, Amerika solle sich für seine Bereitwilligkeit, Frank«
beizustehen, die Unterstützung Großbritanniens und Frankreichs;!
genüber Japans sichern.

Der Lag Oer Abrechnung.
Roman von A. ».  Lrystedt.

«tj Machdruck verboten.)
Magnus hatte den Vorgang nicht beobachtet, sein

Vater aber lächelte wehmütig und befriedigt zugleich in
sich hinein. Er war erkannt worden, für ihn die Haupt-
sach«.

„Für heute können wir hier also nichts erreichen, mein
Junge . Wir müssen uns schon auf morgen vertrösten.
Daher ist es am besten, wir trennen uns jetzt. Ich möchte
»och ein Stündchen allein herumschlendern, und dir wird
es nachgerade larigweilig in meiner Gesellschaft, was?
Das Abendbrot essen wir zusammen im Gasthaus, bis da¬
hin bin ich wieder im Ort. Ich habe uns was Gutes be¬
stellt — Bachforellen und grünen Salat —, bringe nur
«dentlichen Appetit mit hetmi"

Magnus nickte lachend und gtng davon. Vielleicht war
das Glück ihm günstig und führte ihm Edith in den Weg.
Kreuz und quer streifte er in der Nähe des Schlosses herum,
aber die er suchte, war nicht zu finden.

Zu seinem nicht geringen Staunen aber bemerkte er
seinen Vater, welcher sich rasch, ohne von seiner Umge¬
bung Notiz zu nehmen, Schloß Hochfeld näherte.

Vor der Eingangspforte, die übrigens weit offen
stand, zögerte Herr Vollmer, doch nur sekundenlang, dann
betrat er den wett ausgedehnten Hofraum, den man durch¬
queren mußte, wollte man zum Schlosse gelangen.

„Alles verändert und fremd", murmelte er, „nur unser
altes Stammschloß ist dasselbe geblieben.

Neue Stallungen waren aufgeführt, auch.das Tauben¬
haus hatte früher gefehlt. Vorzügliche Ordnung herrschte,
wohin man auch sah.

Im Schloßportal stand ein Diener, welchem Herr
Vollmer seine Karte gab, mit dem Bemerken, ihn Baron
Hochfeld zu melden.

Der Baron befand sich um diese Stunde in seinem
kühlen, hohen Arbeitszimmer. Er glaubte natürlich, die

Karte komme von Magnus, und ßdieser wünsche ihn zu
sprechen.

Er hielt das schlichte, glatte Billet zwischen den Fingern
und überlegte. Sollte er Vollmer empfangen? Am liebsten
hätte er sich verleugnen lassen, dem jungen Manne dadurch
bedeutet, daß seine Besuche nicht mehr gewünscht wurden.
Andererseits war ihm auch eine persönliche Auseinander¬
setzung willkommen, er würde mit Vollmer ein für alle¬
mal brechen, wenn es sein mußte, auf gewaltsame Weise.

Nun Edith in die beschleunigte Heirat gewilligt, war
der Baron wieder ruhig und zuversichtlich geworden.
Hatte er die beiden erst zu einem Paar vereinigt, so mochte
kommen, was da wollte, dann fürchtete er nichts mehr.

Daß Wellnitz jetz" mit großen Summen zu spekulieren
begann, der Verlust eines Vermögens auf dem Spiele
stand, schien den Baron nicht zu stören. Wenn nur auch
ferner verborgen blieb, was er jahrzehntelang als Geheim¬
nis mit sich herumgeschleppt, dann war er schon zufrieden.

Er gab dem Diener einen Wink, Vollmer hereinzu¬
führen, machte sich an seinem Arbeitstisch zu schaffen, um
jenen seinen Hochmut fühlen zu lassen.

Langsam trat Herr Vollmer über die Schwelle. Dieser
Gang mochte ihn furchtbar angreifen, er sah totenblaß
aus. Aus seinen müden Augen leuchtete ein fiebernder
Glanz, sie umfaßten mit zärtlichem, wehem Blick jedes
Möbel, jede Einzelheit in der Ausstattung des Raumes.

Vor dem Arbeitstisch dort stand noch der Sessel, in
welchem seit länger als hundert Jahren die Barone Hoch¬
feld gearbeitet und Audienzen erteilt hatten. Auch die
schweren violetten Plüschvorhänge sahen auf mehrere Men¬
schenalter zurück. Die kleine Stutzuhr mit den Marmor¬
säulen, zwischen denen die kokette Schäferin und der ver¬
liebte Schäfer sich zum Tanz anschickten, hatte ungezähltefrohe, dock, auch ernste, schicksalsschwereStunden verkündet.

Herrn Vollmer kam es kaum zum Bewußtsein, daß er
nicht begrüßt wurde, er benutzte die Frist auch nicht, um
sich zu sammeln, nein, seine Gedanken schweiften weit ab,wanderteu.

Dann aber wandte Hochfeld sich herum, erblickte die

hagere Gestalt mit dem eingesunkenen, von Amerikas heiß»
Sonne gedörrten Gesicht.

Sein Erschrecken war so furchtbar, daß er umzusink»
drohte. Mit beiden Händen krampfte er sich am Arbeits¬
tisch fest. Seine scharfen, stechenden Augen blickten«b
erloschen.

„Wolfgang", stammelte er, „bist du «» wirklich, Mi
ist es dein Geist?*

Langsam kam der andere näher. „Du hast michch
erkannt, Botho, das ist mehr, als ich erwarten dB
Ja , ich bin es wirklich in Fleisch und Blut, du hast ke!«
Ursache, dich vor mir zu fürchten."

Es klang fast, als hätten die Worte einen Doppelte»
Sinn . Wie Spott huschte es um die schmalen Lippe»
des Deutsch- Amerikaners. „Willst du mir nicht die Han!
zum Willkommen reichen, Botho? Du darfst versichei
sein, daß ich in nichts weniger als feindseliger AMkomme."

Baron Hochfeld war förmlich zusammengebrochen, bi
zum nächsten Armsessel hatte er sich geschleppt, war hi»
eingesunken wie ein Schwerkkanker. Er konnte weder denke
noch überlegen. Seine schlimmsten Befürchtungen übe«
troffen, sein Leben bedroht und zerstört.

Eine wahnsinnige Angst lähmte ihn. Der Tag de
Abrechnung, den er jahrzehntelang gefürchtet, dann st!
ungeduldig erwartet und zuletzt vergessen hatte, jetzt w«
er da, seine Schuld kam an das Tageslicht.

Gab es keinen Ausweg?
Aber schon bei dem ersten Versuch, zu überlegen

wie er sich am besten aus der Angelegenheit ziehen könne
verwirrten sich seine Gedanken, packte ihn ein Schwindel

„Du brauchst nicht zu fürchten, daß ich deinen Best
schmälern, dir nehmen will, was ich dir vor Jahrzehnte»!
überlassen, aber ich habe einige Verleumdungen in Erfah¬
rung gebracht, die ich zu berichtigen wünsche. Dazu be¬
darf ich deines Beistandes."

Herr Vollmer sah kopfschüttelnd auf die zusammenge¬
sunkene Gestalt des Mannes, mit welchem ihn ungezählte
Erinnerungen aus der Kinderzeit verknüpften, der sein!
leiblicher Bruder war. (Fortsetzung folgt.)
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Amsterdam , 21 . August . Liner von den englischen Blättern
19 - August gebrachten Exchange -Meldung aus Washington

zufolge erklärte Thomas Millard vor dem Senatsausschuß für aus¬
wärtige Angelegenheiten , Miß . White und Lansing hätten in
einem an den Präsidenten gerichteten Schreiben zum Ausdruck ge¬
bracht, daß die Zuweisung Schantungs an Japan den Krieg be¬
deute. Der Präsident hätte sich geweigert , diesen Brief zu ver-
»sfeiltltchen.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 21 . August . Für Württemberg ist, wie die „Würt¬

tembergs,, Zeitung" hört, in der Frage der Betriebseinstellung für
Personen auf der Eisenbahn an Sonntagen noch keine Entschei¬
dung getrosten , doch wird man sich gegebenenfalls dem Vorgehen
der arü>eren Staatsbahnen anschließen.

Neuenbürg , 21 . August . Die staatliche Bewirtschaftung der
Haserernte hat nach fast fünfjähriger Dauer mit dem 15 . August
ihr Ende erreicht . Die Beschlagnahme ist aufgehoben , die Land¬
wirte können künftig frei über ihre Haferoorräte verfügen und die
Händler das Geschäft , unbehindert durch Höchstpreisoorschriften und
sonstige Beschränkungen wieder aufnehmen , so daß Angebot und
Nachfrage von nun ab die allein preisbestimmenden Faktoren
bilde». Die Preise , die am letzten Samstag bei Eröffnung des
jreitn Verkehrs am Berliner Markt bewilligt wurden , nämlich
AZ- 58 Mark für schnelle Abladung , 50 — 52 Mark für August

45— 47 Mark für Septemberlieferung bewegen sich, wie zu
erwarten war , wesentlich über den bisherigen Höchstpreisen , wobei
allerdings zu berücksichtigen ist, daß im Schleichhandel in letzter
Zeit noch Preise bis 120 Mark bezahlt werden mußten . Für die
weitere Gestaltung der Preise wird natürlich das Ergebnis der
Ernte und andererseits die Aufnahmefähigkeit des Konsums ins
Gewicht fallen . Die Nachrichten über den Felderstand lauten im
allgemeinen nicht ungünstig , so daß bei anhaltend vorteilhaftem
Wetter mit einem befriedigenden Ertrag gerechnet werden darf.
Was den Verbrauch anlangt , so wird man sich erst nach einiger
Zeit ein Urteil bilden können . Die starke Nachfrage , die sich jetzt
kundgibt, ist nach der bisherigen unzulänglichen Versorgung durch
die amtlichen Verteilungsstellen gewiß begreiflich , aber nicht maß¬
gebend. «

Neuenbürg . 21 . August . Zufolge Verordnung des Bundes-
rats hat am 1 . September ds . Js . wiederum eine Viehzählung

.stattzufinden . Die Zählung erstreckt sich auf folgende Tiergattungen:
Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen , Geflügel (Gänse , En¬
ten, Hühner ), Kaninchen . Bei der großen Bedeutung der Vieh¬
zählungen , insbesondere für die Fleisch -, Milch - und Eierversor¬
gung. ist es dringend erforderlich , daß auch die bevorstehende Vieh¬
aufnahme so richtig und vollständig wie möglich erfolgt.

Neuenbürg , 21 . August . Da in den übrigen deutschen Glied¬
staaten im Herbst dieses Jahres nochmals Prüfungen vor den
Prüfungskommissionen für Einjährig -Freiwillige abgehalten wer¬
den, ist zur Vermeidung einer Schädigung der württembergischen
Beteiligten auch für Württemberg eine solche Prüfung für den
Herbst ds . Js . nochmals vorgesehen worden . Die Abhaltung wei¬
terer Prüfungen ist nicht in Aussicht zu nehmen.

Neuenbürg , 21 . August . Ein Flugblatt zur Warnung und
Nusklärung, in dem Arbeit , Sparsamkeit und Nationalsinn als die
neigen Mittel bezeichnet werden , die die Errungenschaften der
Revolution erhalten und von den Lasten des Gewaltfriedens be¬
freien, ist heute im ganzen Lande verteilt worden . Es ist heraus-
Meöen von der Abteilung für Volksaufklärung und gedruckt bei
der „Schwab . Tagwacht " . Auch ein Plakat mit der Ueberschrift:
,Was erreicht Spartakus ? Streik " ist von einigen Tagen in den
größeren Plätzen des Landes angeschlagen worden . Mit dieser
aufklärenden Tätigkeit soll die spartakistische Gefahr wirksam be¬
kämpft werden.

Neuenbürg » 22 . August . (Betr . Kriegsgefangenenheimkehr .)
Den nach dem 10 . November zurückgekehrten Kriegsgefangenen,
die von den Durchgangslagern ohne beurlaubt worden zu sein,
entlasten wurden , können falls sie den Antrag stellen , die Gebühr¬
niste für 8 Wochen ausbezahlt werden ; Voraussetzung ist jedoch,
daß der Antragsteller die vorschriftsmäßigen Entlassungspapiere
vorzeigt und er nicht anderweitig mit Gebührnissen beurlaubt war.

Liebenzell . 22 . August . Die rühmlichst bekannte Pforzheimer
Stadt -Feuerwehr -Kapelle veranstaltet am kommenden Sonntag in
den Kuranlagen des Bades Liebenzell ein großes Promencnsen-
Konzert mit sehr gewähltem Programm , aus dem nur die Ouver¬
türe zur Oper „Zampa " , sowie die große Phantasie aus der Gou-
nodschen Oper „Faust " angeführt sei. Das Konzert verspricht einen
außergewöhnlich hohen künstlerischen Genuß.

keine Erhöhung der Aleischrakion.

Die Fleischversorgungsstelle für Württemberg und Hohenzol-
lern schreibt : Die in der Presse verbreitete Mitteilung über die Er¬
höhung der Fleischwochenmenge ist falsch. Es handelt sich bei den
Verfügungen des Ernährungsministeriums bezw . der Fleischoer-
sorgungsstelle vom 14 . August nur um eine von der Reichsfleisch¬
stelle verfügte Aenderung der Anrechnung der Fleischkonserven auf
die Fleischkarte . Die wöchentliche Fleischmenge von 200 Gramm
str Groß -Stuttgart und 150 Gramm für die übrigen Gemeinden
des Landes bleibt bestehen.

keine Obstbeschlagnahmei

Es wird uns geschrieben : Brennereien im Lande sind vollauf
beschäftigt, aus verdorbener Marmelade Schnaps zu brennen . Es
st deshalb unerklärlich , daß Nachrichten zufolge die Reichsstelle
ur Obst und Marmelade bereits wieder Obst zur Marmeladeher-
tellung beschlagnahmen will . Hier gehört unbedingt nach dem

Rechten gesehen , bevor ein neuer Unsinn gemacht wird.

Württemberg.
rveitderstadl . 21 . August . (Großer Diebstahl .) In der Nacht

>m IS . auf 20 . August wurde in die Lagerräume der Wolldecken-
brik Wcilderstadt , G . m . b . H ., die außer Decken auch feine Her-
n- und Damenkleiderstoffe herstellt , eingebrochen und etwa 200
ieter wertvoller Stoffe in verschiedenen Qualitäten und Farben
stöhlen . Die Firma setzt für sachdienliche Mitteilungen , die zur
rgreifung der Täter führen , eine Belohnung von 1000 Mark aus
id warnt vor Ankauf der Decken.

Sulz a . N .» 20 . August . Bei der Versteigerung des städtischen
llmandobstertrags wurden 31500 Mark erlöst und zwar für
rühobst 1553 Mark , für Spätobst 29 947 Mark . Der Obstertrag
: ein außergewöhnlich guter.

Laupheim , 21 . August . (Stadtjubiläum .) Am 14 . August
aren es 50 Jahre , daß Laupheim zur Stadt erhoben wurde . Am
4. September soll nun hier zum Andenken an diesen Tag ein Kin-
erfest abgehalten werden . Die Vorkehrungen werden bereits
Grossen.

Skullgarl . 21 : August . Der Vorsitzende des Bürgerrats Groh-
ituttgart , Rechtsanwalt Dr . Lindenmaier , erstattet in den Blättern
Bericht über die bisher geleistete Arbeit . Zunächst wurde ange¬

strebt , bei der Regierung dieselbe staatliche Anerkennung zu finden
wie die Arbeiterräte . Dann wurden in einer Reihe von württem-
bergischen Städten Bürgerräte gegründet und diese zu einem würt-
tembergrschen Landesbürgerrat zusammengeschlossen mit Dr . Lin¬
denmaier als Vorsitzender . Der Wunsch einer Zusammenarbeit mit
dewArbeiterräten ist an deren mangelndem Entgegenkommen ge¬
scheitert . Wohlgelungen ist die Bildung von Einwoynerwehren.
Ueberhaupt würde die unpolitische Zusammenfassung des Bürger¬
tums nach Kräften durchgeführt.

Slullgart , 21 . August . Das Landesamt für Arbeitsvermitt¬
lung schreibt : In den nächsten Wochen beginnen in allen kauf¬
männischen Privatschulen neue Herbst - und Winterkurse zur Aus¬
bildung von Kontoristinnen . Die kurz bemessene Dauer dieser
Kurse (2— 4 Monate ) ist wohl sehr verlockend , aber oer weibliche
Arbeitsmarkt weist ein so starkes Ueberangebot ungeübter Konto¬
ristinnen auf , daß neu hinzukommende Bewerberinnen nur dann
Aussicht auf Stellung haben , wenn sie über eine große Gewandt¬
heit und vollkommene Sicherheit in Maschinenschreiben und Steno¬
graphieren verfügen . Andernfalls würden sie nur die Zahl der
weiblichen Arbeitslosen vermehren.

Ludwigsburg , 21 . August . (Gattenmord .) In einem Fabrik¬
anwesen der Alleenstraße lauerte ein von seiner Frau schon längere
Zeit getrennt lebender Arbeiter dieser vor der Arbeitsstelle auf.
Bei ihrem Heraustreten auf die Straße gab er einen Schuß auf
die Frau ab und verfolgte die Flüchtende über den Hof bis in den
Fabrikraum , wobei er noch zweimal auf sie schoß. Hierauf begab
sich der Täter in die Wohnung seiner Mutter und dann in eine
Wirtschaft , wo er bald festgenommen werden konnte . Die Schwer¬
verletzte , die sofort ins Bezirkskrankenhaus verbracht wurde , ist
heute früh ihren Verletzungen erlegen.

Baden.
Pforzheim , 21 . Aug . Hier ist wieder einer der Be¬

trüger verhaftet worden , die gemeinschaftlich hier , in Stutt¬
gart und Frankfurt falsche Goldplatten für 60000 , 20 000
und 70000 Mk . verkauften . Es waren in Wahrheit
Bronceplatten . Der Verhaftete heißt Wilhelm Hirsch und
stammt aus Ottersweier . Der andere Verhaftete ist der
Goldarbeiter Rudolf Lang von hier . — Die Hilfsarbeiter
Friedrich Keck und Adolf Krauth von Waldrennach haben
in Pforzheimer Goldwarenfabriken für 10000 Mk . Edel¬
metall gestohlen . Keck erhielt wegen Diebstahls 6 Monate,
Krauth als Hehler 1 Jahr und 2 Monate Zuchthaus.

Mannheim , 20 . Aug . In einem heute verbreiteten
Flugblatt wenden sich die Spartakisten gegen die Unab¬
hängigen Sozialdemokraten . Letztere werden darin ebenso
als Verräter der Arbeiterschaft bezeichnet , wie die Mehr¬
heitssozialdemokraten und die Bureaukratie . Nur von
Spartakus allein könne das Heil für die Arbeiter kommen.

Mannheim , 20 . Aug . Bei der Festnahme von 6 Per¬
sonen wegen Schleichhandels und Betrugs versuchte der
31 Jahre alte verheiratete Taglöhner Michael Essert dem
ihn transportierenden Schutzmann bei der Neckarbrücke zu
entfliehen , warf dem Schutzmann sein Fahrrad vor die Füße
und eilte nach dem Neckarvorland . Da der Fliehende trotz
mehrmaligen Haltrufens nicht stehen blieb , gab der Schutz¬
mann einen Schuß auf Essert ab und traf ihn in den
Oberschenkel , so daß er Wicht mehr weiter konnte und
mittels Droschke nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte.

Von der Schweizsrgrenze , 20 . Aug . In einigen
Dörfern Badens , unweit der Schweizer ' Grenze , sind neue
Bestrebungen zur Angliederung an die Schweiz zu beobachten,
welche bereits zu Verhandlungen mit den betreffenden kan¬
tonalen Regierungen geführt haben . Diesseits des Rheins
greifen drei schweizer Enklaven in das Gebiet Badens ein,
nämlich die von Stein , von Schaffhausen und von Eglisau;
die Grenzen dieser ins deutsche Reichsgebiet einspringenden
Gebiete liegen teilweise nur wenige Kilometer auseinander.
Es wird behauptet , daß diese Grenzgebiete sich in den letzten
Jahren zu einem Sitze eines ungeheuren Schmuggels ent¬
wickelt hätten , und daß man schon deshalb Grenzberichtig¬
ungen für wünschenswert erachtet.

' Vermischtes.
humoristisches . Im Internat der Studienanstalt F . war jeg¬

liches Kartenspiel strengstens untersagt . Weil aber gerade in der
Uebertretung eines derartigen Verbotes für den Studenten allein
schon ein besonderer Reiz liegt , wurde mehr gekartet denn je . Eines
Tages saßen wir während der Mittagspause wieder in einer Art
Versteck des Klassenzimmers und spielten Schafkopf . Weil man
bekanntlich zu diesem Spiele keine „ Sechser " braucht , legten wir
dieselben auf die Seite . Unerwartet kommt der Direktor herein.
Kein Freund vieler Worte , naht er sich stumm , steckt rasch die
Sechser ein und entfernt sich unter folgenden , mit besonderer Be¬
tonung gesprochenen Worten : „So , jetzt spielen Sie weiter !"
Und wir taten es!

Unsere vierjährige Cilli hat stark die Masern gehabt . Sie ist
des öfteren gemessen worden und hat so die erste Bekanntschaft
mit dem nützlichen Instrument des Thermometers gemacht . Als
sie heute mit mir zu Besuch bei einer Tante ist, entdeckt sie vor
dem Schlafzimmerfenster eine an zwei Haltern befestigte Glas¬
röhre , das Fensterthermometer . Auf ihre Frage belehre ich sie,
daß dies das gleiche Ding sei, Mit dem während ihrer Krankheit
ihr . Fieber festgestellt wurde . Meine Kleine betrachtet aufmerksam
das Instrument , greift danach und versucht vergeblich , es wegzu¬
nehmen . Zweifelnd sieht sie abwechselnd mich an und das Ther¬
mometer ; endlich platzt sie heraus : „Aber Mutti , Vas ist ja furcht¬
bar unpraktisch , wenn Tante Emmy zum Messen jedesmal aufs
Fensterbrett steigen muß !" (Aus dem „Simplizissimus " .)

Neueste Nachrichten.
Berlin , 21 . August . Die spartakistische und kommunistische Be¬

wegung nimmt an einzelnen Plätzen , wie Breslau , Magdeburg,
Bremen , Braunschweig und München wieder überhand , und es
läßt sich genau seststellen , daß diese Plätze als Zentren für spar¬
takistische Putsche gedacht sind . Die Regierung hat alle nötigen
Vorkehrungen getroffen.

Magdeburg , 21 . August . Das städtische Elektrizitätswerk , das
auch die Straßenbahn mit Strom versorgt , gibt bekannt , daß es
wegen Kohlenmangels genötigt ist, seinen Betrieb größtenteils ein-
zusiellen . Die Maßnahme soll heute abend schon in Kraft treten.

Der Straßenbahnverkehr wird soweit wie möglich aufrecht er¬
halten.

Hamburg , 21 . August . Die ausständischen Bankbeamten nah¬
men heute vormittag in einer von 1800 Personen besuchten Ver¬
sammlung den Berliner Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses
einstimmig ebi fünf Stimmcnenthaltungen an . Sämtliche Redner
warnten davor , die Arbeit in den Banken eher wieder aufzuneh¬
men , als bis die Bankleitungen ihre Zustimmung zu dem Schieds¬
spruch gegeben hätten und die Streikleitung den Streik für be¬
endet erklärt habe.

Graz , 21 . August . Eine Abordnung des steierischen Bauern¬
bundes erschien gestern beim Landeshauptmann und verlangte
mit Rücksicht auf die Entschließung der 231 deutschen Gemeinden
West -Ungarns die sofortige Uebernahme der gesamten Verwaltung
West -Ungarns . Der Landeshauptmann hat sich heute früh nach
Deutsch -Westungarn begeben.

Paris , 21 . August . Der „Matin " veröffentlicht die Abänder¬
ungen bezüglich des österreichischen Vertrages , der wahrscheinlich
am 28 . Auguch ratifiziert und der österreichischen Delegation über¬
geben wird . Die Unterzeichnung ist für den 30 . August vorge¬
sehen.

Paris , 21 . August . Laut „Matin " verpflichtete sich die Tsche-
cho-Slovakei , Oesterreich die notwendigen Kohlen zu liefern . Der
Orientexpreß hat bis zum Abend seinen Dienst wieder ausgenom¬
men und verkehrt wie bisher.

Versailles , 21 . August . Nach dem „Echo de Paris " soll der
Vertreter Englands , Morley , in der Dienstagssitzung die vollstän¬
dige Revision der wirtschaftlichen und finanziellen Klauseln ver¬
engt haben , damit sie für Deutsch -Oesterreich erträglich würden.
Tittoni habe dem widersprochen und erklärt , daß alles , was die
Wiederaufricylung des alten Oesterreich begünstigen könne , den
italienischen Interessen zuwiderlaufe . Infolgedessen glaubt man,
daß der Vertragsentwurf nicht wesentlich geändert wird.

Versailles , 22 . August . „Chicago Tribüne " will erfahren ha¬
ben , daß Rumänien den österreichischen Friedensvertrag nicht un¬
terzeichnen werde und daß es sich auch weigern werbe , den ungsn-
schen Friedensvertrag zu unterzeichnen , wenn er nach den gleichen
Grundsätzen wie der österreichische aufgestellt werde.

Die Vereidigung des Reichspräsidenten.

Weimar » 21 . August . Die feierliche Vereidigung des Reichs¬
präsidenten hatte schon lange vor Beginn der Sitzung eine große
Menschenmenge nach dem Platze vor dem Nationaltheater gezogen.
Kurz nach 4 Uhr rückte mit klingendem Spiel eine Ehrenkompagnie
Landesjäger in Paradeuniform auf den Platz . Kurz vor 5 Uhr
erschien das Automobil des Reichspräsidenten . Die Musik spielte.
Am Haupteingang wurde der Reichspräsident durch den Vizeprä¬
sidenten der Nationalversammlung , Dr . Haußmann und Löwe und
die Schriftführer Neumann -Hofer und Dr . Steufer empfangen.
Sie geleiteten den Präsidenten zu dem im Vorraum des National¬
theaters harrenden Präsidenten Fehrenbach . Als der Reichsprä¬
sident das Haus betrat , ertönte rauschender Orgelklang . Der
Sitzungssaal hatte einfachen , aber würdevollen Blumenschmuck er¬
halten . Als der Reichspräpdvnt das Haus betrat , erhoben sich die
versammelten Mitglieder des Reichsrats zur Begrüßung , ebenso
die gesamte Nationalversammlung , die sehr stark besetzt war . Nur
die Plätze der Deutsch -Nationalen und der Unabhängigen waren
leer geblieben.

Präsident Fehrenbach richtete an den Reichspräsidenten die fol¬
genden Worte : Herr Präsident . Artikel 42 unserer in Kraft ge¬
tretenen Reichsverfassung ordnet an , daß sie den Eid auf die Ver¬
fassung zu leisten haben . Ich habe zur Vornahme dieser ernst¬
feierlichen Handlung die Sitzung anberaumt . Ich bitte das ge¬
samte Haus , sich von den Plätzen zu erheben . (Dies geschieht .)
Nachdem die die Eidesformel enthaltende Urkunde dem Reichsprä¬
sidenten überreicht worden war , fuhr Präsident Fehrenbach fort:
„Ew . Exzellenz ich bitte Sie , den vorgeschriebenen Eid zu leisten ."

Der Reichspräsident sprach mit markiger Stimme die vorge¬
schriebene Eidesformel.

Mit dem Eid des Reichspräsidenten auf die Verfassung wird,
wie der „Vorwärts " schreibt , dem ganzen Volk und der ganzen
Welt die Tatsache eindringlich zum Bewußtsein gebracht , daß das
deutsche Volk wieder eine feste politische Ordnung gewonnen hat,
die für die Dauer bestimmt ist und für deren Aufrechterhaltung
sich starke Kräfte bis zum äußersten einsetzen . Wir als Sozial¬
demokraten haben uns nie der Erkenntnis verschlossen , daß nur
Ordnung , nur eine feste Satzung die Freiheit aller Einzelnen
herzustellen imstande ist und daß eine Macht vorhanden sein muß,
die diese Ordnung schützt. In diesem Sinne sind die Arbeiter am
meisten am Staate interessiert , der seine Formen wandeln kann
und wandelt . Es gibt Machtverhältnisse , die ohne Gewaltanwen¬
dung sich durchsetzen und stärker sind als geschriebenes Lecht . Das
tatsächliche Machtverhältnis in der deutschen RepublikWcrd in den
Eingangsformeln der neuen Verfassung richtig ausgedrückt , die be¬
sagt , daß alle Staatsgewalt vom Volke ausgeht . Daß die Ver¬
fassung in diesem Sinne angewandt und sortgebildet wird , daran
mitzuarbeiten ist unser aller Pflicht.

Zum Besuch Poineares im Elsaß.
Bern , 21 . Aua . Nach Meldungen schweizerischer sozia¬

listischer Blätter aus St . Ludwig im Elsaß wurden infolge
der Generalstreikbewegung in Mülhausen die Empfangs¬
feierlichkeiten für Poincare ganz erheblich eingeschränkt . Der
Unterpräfekt , hatte für ein militärisches Massenaufgebot zur
Aufrechterhaltung der Ruhe gesorgt , ohne daß es jedoch zu
Zusammenstößen gekommen wäre . Nur Srreikführer wurden
verhaftet und ihre von den Streikenden verlangte Freilassung
abgelehnt . Alle größeren Betriebe und Geschäftshäuser sind
militärisch besetzt worden . Das Mülhauser Arbeiterblatt
„Der Republikaner " wurde verboten.

Paris , 21 . Aug . Nach dem Besuch von Schlettstadt
besuchte Poincare noch mehrere Dörfer und begab sich sodann
unter den Ovationen der Bevölkerung nach Straßburg.

Sprechfaul.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Eingesandt zu dem Beschluß des Gemeinderats Neuen¬

bürg im Enztäler v. 20 . 8 . 19 . betr . Fr . Wolfinger . Daß
die Zahlung der frag !. Auslagen durch die Gemeinde Neuen¬
bürg erfolgen sollte , war noch nie meine Absicht, denn sonst
wäre der Antrag nicht gestellt worden . Es handelt sich hier
lediglich um Auslagen , die durch den Krieg verursacht »and
folglich beim Reich unter Kapitel Kriegsausgaben fallen.
Der Antrag wurde durch Beschluß des Bezirksrats an die
Geineinde Neuenbürg weiter gegeben.



Bekarutmachung der Zentralstelle für die Landwirtschaft,
betreffend warmblütige Zuchtstutev.

Ungeachtet der wiederholten Bekanntgabe, daß von der
Zentralstelle die Erlaubnis zum Verkauf oder zum Tausch
de: durch ihre Vermittlung abgegebenen warmblütigen Zucht¬
stuten nicht erteilt wird, laufen immer noch Gesuche um
Erlaubnis zur Veräußerung solcher Stuten ein. Da der¬
artige Gesuche keine Aussicht auf Genehmigung haben, ist
deren Einreichung zwecklos. Von der Zentralstelle wird
indessen nicht verlangt, daß ein Käufer eine ihm als un¬
brauchbar erscheinende Stute behält. In solchen Fällen ist
der Zentralstelle Mitteilung zu machen, sie wird dann eine
Verfügung treffen, was mit der Stute zu geschehen hat. In
der Regel wird es sich um die Zurücknahme der Stute handeln.

Bei Vertragsverletzungenwird die Vertragsstrafe ein
gezogen werden.

Stuttgart , den 18. August 1919.
Zentralstelle für die Landwirtschaft:

I . V. Baier.

Bekanntmachung der Zentralstelle für die Landwirtschaft, j
betreffend die Anerkennung von Schafstammzuchteu.

Unter Bezugnahme aus die in Nr. 80 des Staatsan¬
zeigers und in Nr . 15 des W. Wochenblattes für Land¬
wirtschaft veröffentlichte Bekanntmachung der Zentralstelle
für oie Landwirtschaft vom 4. April 1919 wird mitgeteilt,
daß von der Zentralstelle als Stammzuchten des
württ . veredelten Landschafs anerkanntwurden:

s) die Herde der Gutswirtschaft der land. Anstalt in
Hohenheim bei Stuttgart,

d) die Herde des Oekonomierats Fr . Adlung  rn
Sindlingen, DA. Herrenberg.

Beide Herden sind anerkannt für die Zurichtung II!
(Schafe mit besonderer Berücksichtigung von Fley ch und
einer durchschnittlichenWollfeinheit (8 —L).

Die Anerkennung weiterer Herden als Stammzuchten
wird voraussichtlich im kommenden Frühjahr erfolgen.

Stuttgart den 16. August 1919.
Zentralstelle für die Landwirtschaft:

I . V. Baier.

Bekanntmachung.
Infolge Kohlenknappheit und schlechten Wasserstandes!

ist bis auf weiteres Sonntags vW Tagesanbruch bis
Eintritt der Dunkelheit das ganze Bersorgungsgebiet I
stromlos.

Gemeindeberband ElektrizitätswerkI
Teinach-Station(GET.)

Freie Zimmerer-Innung,
Bezirk Neuenbürg.

lksrndaeli , den 21. August 1919.

Iocl68-/i klobige.
klack vierjährigem Frontdienst uuä anschliessendem, schweren

I.eiden starb am Mttvvock im Neservelairarett̂ eissenau unser
tapferer, lieber Lruder, SckwaAer, Onkel und klet'fe

ŝ l'iecli'iek Zieb.
ksseevisi im 6k-6N3öi6k--k6gim6M1l9 . 1. Komp ..

IntiLbsr vergekiisäensr/lubrsielinungsn,
im 28. kedevsjabr.

In grossem I,eid:

8l6b  rum ..631 -60 " .

Beerdigung in Dernbach  nach Oebertuhrung voraussichtlich
am Samstag nachmittag 2 Okr.

I îSksQssll.
WM " -°WW

«Ivl » T4.
»avlm »itt »x8 L r klir,

Krassen Laaserl
ausgetnlirt von der

Ztack-feuki'stiski'-kapkük piorrlisim.
Leitung : L «vli.

Lenkung, kiropk, öeinleiden , 8ettn8s3en, ölasenleiden , QsIIenstein
ttämorrtioickea, Lsrtkleclite, däsloria, üervsn -, Herr - n. Lunxtznleisten

«a Iwllilül. 21  L 'L : >
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!!Stotterer!!
Endlich ist durch geniale Erfindung mittels Eletromedizin

wirkliche'Heilung
drs uurrtrüplichrn Lcidena

durch Selbstbehaudlung ohne Berufsstörung selbst in den schwie^ , rigsten Fällen möglich.2 r »0 NNN0 ! ^ 0 0 I Ausführliche Prospekte, ärztliche Gutachten kostenlos durch

Sonntag , den 24 . August ISIS , mittags 3 Utzr. IOs w ald Hall er, Sch wenning en a . N ., Henleinstr. 5findet in Schwann im Gasthaus zum „Waldhorn " ^
eine Versammlung statt. Gegenstand: Barackenbautsn.

Von der Handwerker-Wirtschaftsstelle Reutlingen sind der , » » , —» , - » » » » » -Innung eine Anzahl Handbeile sowie Zimmermannsblei - * stlArurlikuttUNtilgkr
stifte zugegangen und werden bis Sonntag Bestellungen hieraufIEigene bsckbeksncklunZ kür krarieiilsiS«», tVeisskluss, starker Kegelangenommen. r»Der Obermeister : K. Bischofs.

freie SthreinerllliiiW NeuenbUg
Von Nr Handwerker-Wirtschaftsstelle Reutlingen wurdenI

der Innung 12 Zentner Schweizer -Leim zugesandt zur
Verteilung unter die Mitglieder, das Kilo zu Mk. 5.35.
Hierzu kommen noch Fracht und sonstige Unkosten. Ich bitte
die Mitglieder, umgehend ihren Bedarf bei mir anzumelden!
und wenn möglich2—3 Kollegen der Einfachheit halber zu¬
sammenzugehen und einen Zentner zu bestellen.

Der Obermeister:
R. Ferenbach.

Kkverbkbsick Neuenbürg
4>l . n ». U». n

Agentur der Württ . Notenbauk :: Reichsbank-Giro -Kouto
Postscheckkonto Nr . 3927 :: Telephon 43.

Wir empfehlen unsere Dienste bestens für alle ins
Bankfach einschlagenden Geschäfte, insbesondere
Eröffnung von lsd. Rechnungen mit und ohne Credit

gewährrmg.
Gewährung von Darlehen auf bestimmte Zeit.

Neuenbürg.
Paar

/
fast noch neu, Größe 27 /̂r,
billig zu verkaufen
Unterer Sägerweg 341.

Schwann.
Ein sehr gut erhaltenes

hat zu verkaufen
Gottlob Hörter.
Ittersbach.

Neuer, starker

wenNepstW,
guterhaltenes

, fshrrsa,
Eröffnung von Ueberweisungskontis(Giro-Verkehr) !powert zu verkamen

mit Zinsvergütung zur Förderung des bargeld- ZEus Kern. Bäcker,losen Verkehrs, hiezu stehen unseren Kunden Check¬
hefte zur Verfügung.

Diskontierung und Einzug von Wechseln und Checks.
Annahme von Anleheu und Spareinlagen in be-1ÜluIIIIIIIIsllllllllllllllllllll

liebiger Höhe. mit Platte« verkauft
Jede gewünschte Auskunft wird an unserer Kasse gerne gewährt. I Gg . Kappler , Schreiner.

Herrenalb ..
Wegen Entbehrlichkeit ver¬

kaufe ich eine gute

ZchlWlilmer-
kilirWimg,

sowie, einen guterhaltenenDivan.
Albert Kübler.
Tapeziergeschäst.

Ein fast noch neues

Sofa,
sowie ein Tisch»zwei Polster¬
stühle und ein großer

Spiegel
ist wegen Platzmangel preis¬
wert zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäftsstelle
des Enztälers.

Preis«.abzuBeu:
1 lakierter eint. Schrank,
1 lakierter Nachttisch , 1 pol.
Bettlade mit Rost , 2 frisch
aufgeputzte Sessel » zweischl.
Kinderbettlade mit Rost.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle des Enztälers.

«LMM

ist Ihnen gesichert trotz der
Getränke-Not

wenn Sie zur Bereitung von
Haustrunk
Dr/ Schweitzers

Kunstmostsubstanz

Milli"
verwenden. Dieses altbe-
währte Extrakt einfach mit
Zucker im Mostfaß angesetzt,
vergärt rasch zu einem al¬
koholhaltigen Getränk, das
wie gut . Obstmost schmeckt
und an Güte « . BekSmm-
lichkett unübertroffen ist.
150 L. 100 L. 75 L. 50 L.
UX— 7.50 6.20 5.—

Wer keinen Zucker zur Ver¬
fügung hat, nehme

„Tarnavmo"
mit künstlichem Süßstoff
zur Herstellung eines alko¬
holfreien obstmostähnlichen

Getränkes.
150 L. 100 L. 75 L. 50 L.
12.— 9.—^ 7.50 5.80'

in Kolonialwaren- und
Konsum'Geschäften.
Nährmtttelwerk

iDr . Schweitzer, Eßlingen.

Voilin kos ied MjM
>» mi,

SekarwiiLilLzoßlnlli vn>u«-
detmkWiirttemkA.). Oü-clne

Herren alb.
Auf 1. September für 4 hjz

6 Wochen ein tüchtiges

t«
gesucht.
Pseiffer , „Kühler Brunnens

Nach Baden -Baden wir!»
für bürgerlichen Haushalt eft

Mädchen,
auch Anfängerin, für soso«
oder später gesucht. Gut«,
Lohn und gute Behandlung,

Näheres zu erfragen im
Fremdenheim Bergfriede»,

Wildbad.
Ein junges

für besseren, kinderlosen Haus¬
halt auf sofort gesucht.

Frau 3 . Schwerfen -,
Pforzheim , Leopoldst. 14.1.T,

Mädchen,
welches schon in gutem Hause
gedient hat, nähe« und bügeln
kann und zuverlässig ist, findet
angenehme Stellung in ruhigem
guten Hause. Köchin vorhanden.

Angebote mit Zeugnisab¬
schriften, Gehaltsansprüchen,
Antrittstermin, ev. Bild er¬
beten an

3ng . Rob . Fischer,
Pforzheim , Friedenstraße 22.

Für die Einmachzeit.s
Einmach Tabletten,
Einmach-HLlse,
Salycil -Papier,
Salycil -SLure,
echte Korke, -
echte Gummiringe

für Weck usw.
»IM W,

an der Nagoldbrücke.

Bad Liebenzell.
Prima

für Wirte und Händler
empfiehlt

G. Wohlgemuth.
Telefon 44.

Offeriere
Pfälzer Weißwein

von ^ 660.— an per 100 l
Pfälzer Rolwei» ^
von ^ 660.— an per 1001.
In Fässer« von 20 1 an un¬
versteuert ab hier gegen Nach¬
nahme, bei Mehrabn. billiger.

G . L. Böhler,
Weinhandlung, Seckenheim

Heidelbeeren,
Himbeeren

!aust jedes Quantum
P . Philipp Schneider,
chem. Fabrik, Pforzheim,
Wests. Karl Friedrichstr. 183.

Schömberg.
Ein kräftiges

wird zu kaufe« gesucht.
Bäcker Rentschler.
Neuenbürg.

ZNWHase»
zu verkaufen, Stck. 4 Mk.

Rudolf Schlegel.
Pforzheim - Brötzingen.

Stute,
12jährig, mittelschwererSchlag,
ist zu verkaufen

Maschinenfabrik
Larl Wetzel.

Calmbach.
Zu verkaufen zwei seä

Wochen alte verkreuzte

Pintscher.
Calwerstratze 11.

Höfen  a . d. Enz.
Einen 10 Monate alten

ZMäkke»
verkauft

Adam Rapp , Fuhrhalter.
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